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      Willkommen zurück bei Groß und schön. Wo Größe nur eine Zahl ist und Männer Frauen mit Kurven lieben. Liebt das Leben und genießt jeden Tag, denn das Leben ist mit Cupcakes besser.
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        Kurvig und lieblich

      

      

      Manchmal sind Freunde die besten Liebhaber.

      Wir waren Freunde. Nur Freunde. Dass er mich ständig um ein Date bat? Das war nur harmloses Flirten. Er meinte es nicht ernst.

      Aber er sagte allen Ernstes ein Date mit einer anderen ab, weil wir etwas vorhatten. Er holte mich ab, sprach mit meinen Freunden und sah den ganzen Abend über nach mir. Wie bei einem Date. Und dieser Abschiedskuss?

      Daran war nichts Freundschaftliches.

      Er küsste wie ein Mann, der genau wusste, was er wollte. Und ich? Ich konnte nicht leugnen, dass ich dasselbe wollte. Ich hoffte nur, dass ich nicht verletzt werden würde, wenn ich ihn an mich heranließ.
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      Für meine Kinder, die mir mehr Liebe geben, als ich es mir jemals hätte vorstellen können.
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      Ich wollte an die Liebe glauben, das wollte ich wirklich. Bei so vielen Beispielen für die Liebe in meinem Leben sollte man meinen, es wäre für mich einfach gewesen, an die Liebe zu glauben. Die Ehe meiner Eltern hielt nach zweiunddreißig Jahren immer noch, meine ältere Schwester war glücklich verheiratet, sogar meine beste Freundin hatte die Liebe gefunden.

      Aber ich war immer noch skeptisch.

      Ich dachte einmal, ich sei verliebt, aber danach lernte ich, wie einseitig Liebe sein konnte. Liebe ist nicht gleichberechtigt oder fair. Liebe ist keine Partnerschaft. Liebe ist Manipulation und Betrug. Liebe bedeutet, sich selbst über jemand anderen zu stellen.

      Liebe ist nicht die Geschichte, die man aus den Filmen kennt.

      Filme lassen einen glauben, die Liebe könne glücklich, ja sogar fair sein. Sie zeigen Menschen, die alles tun, um der Person, die sie angeblich lieben, zu helfen und sich um sie zu kümmern. Aber ich kannte die Wahrheit.

      Die Liebe zeigte immer ihr wahres Gesicht. Die Liebe sagte einem immer das Eine und tat das Andere. Die Liebe verletzte einen, wenn man die Deckung fallen ließ.

      Liebe war niemals bedingungslos.

      Aber mit Freundschaft kam ich zurecht. Freundschaft war einfach. Ich konnte meine Freunde lieben, weil wir nie etwas voneinander verlangten. Freundschaft war anders als Liebe, auf all die gute Art und Weise.

      Daran erinnerte ich mich, als ich an einem frühen Samstagmorgen zur Arbeit kam. Ich kannte Aidan Matthews seit Jahren, da wir zusammen bei der Luftsicherheitsbehörde, der TSA, am Regionalflughafen von Winterville arbeiteten. Aidan war genau die Sorte Mann, die eine Frau anhimmeln würde. Er hatte dunkelbraunes Haar, das immer ein wenig zu lang schien, sanfte braune Augen, die seine Geheimnisse verbargen, breite Schultern, einen Bizeps so groß wie mein Kopf, eine Brust, an der man sich tagelang hätte weiden können, Bauchmuskeln zum Träumen und Hände, die eine Frau zum Schreien bringen konnten.

      Zumindest habe ich das gelesen.

      Den Teil mit dem Schreien, nicht den über seine Hände.

      Sex war für mich zusammen mit der Liebe auf der Strecke geblieben, beides war schon vor langer Zeit aus meinem Leben verschwunden. Aidan brachte mich fast dazu, es noch einmal versuchen zu wollen, aber ich konnte unsere Freundschaft nicht ruinieren. Wir hatten eine angenehme, lustige Freundschaft. Die Art, bei der es witzig war, wenn er mich jede Woche um ein Date bat. Seit ein paar Monaten schon. Jede einzelne Woche. Ehrlich gesagt, machte er mich langsam mürbe, aber ich wusste, dass er es nicht ernst meinte. Wenn du Aidan sehen könntest, würdest du es verstehen. Er war ein Mann, den jede Frau wollte, und ich war die Frau, die keine Frau sein wollte.

      Mit Kleidergröße 50 war ich kaum das, was irgendein Mann als einen guten Fang bezeichnen würde. Ich war die, die man wieder zurückwerfen würde. Die, die sie ansehen und sich fragen würden, warum ich mich nie um mich gekümmert habe, nicht, was er tun könnte, um sich um mich zu kümmern.

      Natürlich würde ich es ihm nicht erlauben, wenn er es versuchen würde. Keinem Mann, nicht nur Aidan. Ich passte selbst auf mich auf.

      Es war einmal eine Zeit, da konnte man mich ansehen, schlank und aufgeweckt. Ich war Cheerleaderin in der Highschool. Die Art, die jedes Mädchen hasste, mit einem breiten Lächeln, einem netten Vorbau und diesem perfekten Pferdeschwanz, den anscheinend nur Cheerleader hinbekommen. Ich zog viel Aufmerksamkeit von Männern und meinen Klassenkameraden auf mich. Ich fand leicht Freunde und war dumm genug, mich in einen von ihnen zu verlieben.

      Von ihm lernte ich meine Lektion. All die Lektionen, die mich zu der machten, die ich war, lernte ich von ihm.

      Ich lernte auch, dass dicke Mädchen nicht vergewaltigt werden. Das war für mich Grund genug, um kräftig zuzunehmen.

      Was mich wieder zu Aidan brachte. Wenn wir keine Freunde wären, würde ich annehmen, dass er einfach nur dachte, ich wäre leichte Beute, und deshalb fragte er mich ständig nach einem Date. Aber je näher wir uns kamen, desto mehr erkannte ich, dass er ein guter Kerl war, und obendrein noch heißer als die Hölle. Er konnte jede Frau haben, aber er schien hinter mir her zu sein. Ich vermutete, er dachte einfach, er würde mein Ego ein wenig aufpolieren.

      Wenigstens machte es Spaß, mit ihm zu reden.

      Ich betrat zu Beginn unserer Schicht den Besprechungsraum. Aidan und ich hatten denselben Dienstplan, was die Sache immer interessant hielt. Man sollte meinen, die Arbeit an einem Flughafen sei aufregend, aber in Wirklichkeit war sie eine Plage. Die meisten Reisenden benahmen sich, als wären sie VIPs, obwohl sie sich nicht von allen anderen da draußen unterschieden. An einem kleinen Flughafen wie Winterville hatten wir nur eine Sicherheitskontrolle, also mussten alle zusammen in der Schlange warten. Meistens war es nicht so schlimm, aber hin und wieder gab es einen dieser Passagiere, der dachte, die Schlange sollte sich für ihn teilen. Das konnte schon mal aufregend werden.

      Aidan reichte mir eine Tasse Kaffee, einmal Sahne und zwei Zucker, genau wie ich ihn mochte, als ich bei ihm ankam. Als ich ihm dankte, sagte er: »Ich hoffe nur, dich für mich zu gewinnen. Ich frage mich langsam, ob du eine dieser Frauen bist, die nur einen Mann mag, dem sie hinterherjagen muss.«

      Ich grinste ihn über den Rand meiner Tasse an. »Ich bin eine dieser Frauen, die keine Männer mögen.«

      »Oh, wirklich? Lass mich diesen Gedanken eine Minute genießen. Kann ich ein Video davon bekommen?«, scherzte er und interpretierte meine Aussage absichtlich falsch.

      Ich schlug ihm auf den Arm und ließ mir die Gelegenheit nicht entgehen, den festen Muskel unter seinem Hemd zu würdigen. »Du weißt, dass ich das nicht so gemeint habe. Ich meinte nur, dass ich das Daten aufgegeben habe. Männer machen zu viel Ärger und Liebe ist nicht die Realität.«

      Ich sah etwas über seine Augen huschen, wie Schmerz oder Wut. Er überspielte es schnell und drehte den Charme wieder auf, als er sich zu mir lehnte. »Du hast nur noch nicht den richtigen Mann getroffen. Verlierer sind es nicht wert, aber ein echter Mann, einer, der weiß, wie er dich behandeln muss, so wie ich … Du wirst mich anflehen, dich nie zu verlassen, wenn du mir jemals eine Chance gibst.«

      Ich warf den Kopf zurück und lachte mit ihm, weil ich das Leuchten in seinen satten braunen Augen liebte. »Funktioniert dieser Spruch jemals?«

      Er lachte lauter und zwinkerte mir zu. »Sag du es mir. Bringt er dich dazu, es dir anders zu überlegen und mit mir auszugehen?«

      Ich verdrehte die Augen und lachte über das neckische Funkeln in seinen Augen. »Wenn ich denken würde, dass du es wirklich ernst meinst, würde ich darüber nachdenken, aber ich weiß, dass ich nur eine Ablenkung bei der Arbeit bin. Wenn du von hier weggehst, habe ich keinen Zweifel daran, dass eine Schlange von Frauen dir hinterherläuft und dich anfleht, sie nie zu verlassen.«

      Aidans Augen verengten sich, eine Herausforderung lag in ihnen. Er beugte sich näher und öffnete den Mund, um etwas zu sagen, aber unsere Chefin, Miriam, kam herein, bevor er antworten konnte.

      »Okay, alle zusammen. Heute sollte ein ziemlich gewöhnlicher Tag werden. Gestern war ein guter Tag hier und die letzte Nacht verlief gut, also sollten wir einen ruhigen Tag vor uns haben. Das Einzige, was wir Neues haben, ist eine Flugverbotsverfügung für einen Mann. Sein Name ist Robert Stewart. Hier ist sein Bild. Ich habe es der Liste hinzugefügt und die neuen Updates an Ihren Stationen ausgehängt. Fangen wir da draußen an.«

      Ich leerte den Rest meines Kaffees und ging mit den anderen aus dem Besprechungsraum. Aidan griff nach meinem Ellbogen, als wir zur Tür hinausgingen.

      »Was machst du heute nach der Arbeit?«

      Mein Mundwinkel zuckte nach oben, als ich an meine Pläne dachte. Es waren erst ein paar Wochen vergangen, seit ich Charlie, die Besitzerin meiner neuen Lieblingsbäckerei, Beiß mich!, kennengelernt hatte, aber ich liebte sie bereits. Sie war witzig und süß und ihre Cupcakes waren gut genug, um jeden Mann zu ersetzen. An diesem Nachmittag fand ihre große Eröffnungsfeier statt.

      »Ich treffe mich mit ein paar Freunden bei der großen Eröffnung von Beiß mich!, der neuen Bäckerei in der Stadt. Warum?«

      Aidan lächelte, ein leises, wissendes Lächeln. Es machte mich nervös. Plötzlich schwitzte ich. Ich wusste nicht, worüber er lächelte, aber es war ein Lächeln, das mir sagte, er dachte, er hätte mich in der Tasche. Der Spieß drehte sich um und ich hatte ihm den Schlüssel in die Hand gegeben.

      »Kann ich mitkommen? Ich würde gerne deine Freunde kennenlernen und dich mal ganz entspannt erleben.«

      Ich stieß den Atem aus, den ich angehalten hatte. Es war nicht so schlimm, wie ich gedacht hatte. Er verlangte nichts und manipulierte mich nicht. Er bat einfach darum, mich zu einer öffentlichen Veranstaltung zu begleiten. Einer, bei der meine Freunde sein würden. Einer, der bedeuten würde, ihn in meine Welt zu lassen. Einer, der mir die Chance geben würde, noch ein kleines bisschen mehr über ihn zu sabbern.

      »Klar, warum nicht. Die Party geht fast den ganzen Nachmittag, also gehe ich nach meiner Schicht dorthin. Sie ist in der Lake Effect Lane in diesem Einkaufszentrum.«

      Aidan nickte und ließ meinen Ellbogen los. »Ich weiß, wo das ist. Ich freue mich darauf, den Nachmittag mit dir zu verbringen. Und nur, damit du Bescheid weißt«, sagte er und beugte sich näher zu mir. Sein Atem kitzelte mein Ohr und brachte mein Gehirn völlig durcheinander, »Ich meine es immer ernst, wenn ich dich frage, ob du mit mir ausgehst. Jetzt, da ich weiß, dass du das nie in Betracht gezogen hast, werde ich dafür sorgen, dass meine Absichten in Zukunft klarer sind.«

      Mein Puls schnellte in die Höhe, als Aidans besitzergreifender Tonfall meine Adern durchströmte. Anstatt Angst zu haben, wie ich es erwartet hätte, war ich auf unerklärliche Weise aufgeregt. Ich wollte ihn fast reizen, nur um zu sehen, was genau er tun würde, um mich umzustimmen.

      Aidan trat so schnell zurück, dass ich beinahe umgefallen wäre. Ich merkte erst, als er sich von mir entfernte, dass ich mich an ihn gelehnt hatte und meine Finger über sein Hemd strichen. Ein verschmitztes Lächeln huschte über seine perfekten Lippen und er drehte sich um, um neben mir zu unserem Posten zu gehen.

      Zu meinem Glück waren Aidan und ich zusammen hinter dem Röntgengerät postiert. Normalerweise beobachtete ich das Gerät und er inspizierte Taschen genauer, wenn wir an diesem Posten arbeiteten. Das kam mir gelegen, denn so konnte ich mich verstecken. Außer Sichtweite der Passagiere und der Crew zu sein, bedeutete, dass ich wahrscheinlich keine bissigen Bemerkungen erhielt oder Kommentare über mein Gewicht hören musste.

      Man sollte meinen, dass Leute auf Reisen Besseres zu tun haben, als sich über mich lustig zu machen, oder? Tja, leider ließen sie ihren Frust an jedem aus, der gerade in der Nähe war, wenn sie sauer wurden. Da niemand auch nur davon träumen würde, seinen Frust an Aidan auszulassen, bekam ich die volle Wucht ihrer Unhöflichkeit ab, besonders wenn ich ihre Taschen kontrollieren musste.

      Aidan wusste, dass ich mich gern versteckte, auch wenn er nicht wirklich verstand, warum. Es war nur eine dieser Sachen, die zeigten, was für ein guter Freund er war. Er tat Dinge, damit ich mich wohlfühlte, ohne wissen zu müssen, warum er sie tat.

      Wie konnte ich es auch nur in Erwägung ziehen, das zu verlieren?

      Mein verräterischer Körper musste sich wieder verschließen und zu dem zölibatären Leben zurückkehren, das er geführt hatte. Einen Freund wie Aidan zu verlieren, war ein paar Stunden von etwas nicht wert, das sowieso keinen Spaß machen würde. Ich würde lieber ein paar Stunden mit ihm dasitzen und reden, als ihn über mir schwitzen zu haben und etwas vortäuschen zu müssen, das mit Sicherheit nur ein weiterer grauenhafter Vorwand für Sex wäre. Es war nicht einmal die Zeit wert.

      Ich wusste, dass in meinem Leben etwas fehlte, aber ich war mir ziemlich sicher, dass ich es nicht unter Aidan finden würde. Ich wusste nicht, wo ich es finden würde, aber Sex war για mich noch nie eine Antwort gewesen, und auf keinen Fall würde er es jetzt sein.

      Ich schob die Gedanken an Aidan und die Leere in meinem Leben beiseite, als sich die Mitarbeiter der Fluggesellschaften dem Sicherheitskontrollpunkt näherten. Es gab drei Gates im Terminal, und jedes Gate bediente eine andere Fluggesellschaft, also mussten wir auch deren Mitarbeiter kontrollieren. Im Laufe der Jahre hatten wir jeden von ihnen ein wenig kennengelernt, auch wenn wir uns nur im Vorbeigehen sahen.

      Aber für einige von ihnen war das mehr als genug.

      Zoey Sanders war eine von ihnen. Ein paar Sekunden, um ihre Designer-Handtasche zu durchleuchten, waren immer mehr als genug Zeit, um mich daran zu erinnern, was für eine Bitch sie war. Es half nicht, dass sie mit ihrem langen, glänzenden braunen Haar und den perfekten bernsteinfarbenen Strähnchen perfekt war. Ihre braunen Augen waren in diesem rauchigen Look geschminkt, der besser in einen Nachtclub als an einen Flughafen gepasst hätte, aber irgendwie stand es ihr. Ihr anthrazitfarbener Bleistiftrock und die taillierte weiße Bluse betonten ihre superschlanke Figur, wobei ein paar Knöpfe zu viel offen standen, für den Fall, dass sich jemand nicht sicher war, wie perfekt ihre Brüste waren.

      »Hi Aidan«, säuselte sie.

      »Hey Zoey. Wie geht es dir heute Morgen?«, fragte Aidan mit einem Lächeln. Ich hasste es, wenn er sie anlächelte. Die Bitch hatte mehr als genug Selbstvertrauen, und dann musste er sie auch noch anlächeln, als ließe sie die Sonne aufgehen. Das machte mich wahnsinnig.

      Was mich gewaltig nervte.

      »Viel besser, jetzt, da ich weiß, dass du hier bist, um uns zu beschützen. Was machst du heute nach der Arbeit?« Ihre Augen glitten über ihn und verbargen nicht, dass sie ihn abcheckte. Ihre Absichten waren verdammt offensichtlich. Und obwohl ich kein Recht auf ihn hatte, hasste ich es, dass ich absolut nichts tun konnte, außer dazustehen und zuzuhören, wie er Pläne schmiedete, sie später zu vögeln, anstatt mit mir auszugehen.

      Dumm, dumm, dumm.

      »Tut mir leid, Zoey, ich habe schon was vor.«

      Ich bin mir nicht sicher, wer überraschter war, sie oder ich. Aidan machte einfach weiter, schob ihre Tasche zum Ende des Bandes und zog dann die Handtasche der Frau hinter ihr herüber.

      »Was ist mit nächstem Wochenende?«, versuchte Zoey es erneut.

      »Ich bin nicht sicher. Aber wahrscheinlich eher nicht. Ich habe viel um die Ohren, Zoey.«

      Sie griff nach ihrer Handtasche, beugte sich aber zu ihm, um ihm einen Blick in ihren Ausschnitt zu gewähren, während sie ihren Rücken durchbog. Er wandte den Blick nicht von ihren Augen ab, und ich spürte, wie meine innere Schlampe ein kleines Jubelgeschrei ausstieß, dass er ihr nicht nur einen Korb gegeben, sondern auch ihre Brüste nicht mit Blicken ausgezogen hatte.

      »Du weißt, wo du mich findest. Jederzeit, Aidan«, schnurrte sie, bevor sie sich umdrehte und davonstolzierte. Ich verdrehte die Augen, sah Aidan aber nicht an. Zoey gehörte definitiv zu den Frauen, die Sex so aussehen ließen, als würde er Spaß machen. Sie musste beim Vortäuschen besser sein als ich. Wen kümmerte das schon? Ich hatte keinen Grund, auf Zoey eifersüchtig zu sein, wir spielten in völlig unterschiedlichen Ligen, also war es nicht so, dass ich wirklich mit ihr konkurrierte. Aber es fühlte sich gut an, dass Aidan seine Pläne mit mir nicht abgesagt hatte, um mit ihr auszugehen, und dass er den Tag damit verbringen würde, mit mir zu reden, anstatt Zoey zu begrabschen.

      »Also, was denkst du, was dieser Flugverbots-Passagier getan hat?«, fragte Aidan. »Der letzte hatte sich zehn Jahre lang vor dem Unterhalt für seine Kinder gedrückt, und sie versuchten, ihn ins Gefängnis zu bringen. Was denkst du über diesen hier?«

      Ich lächelte und begrüßte die Rückkehr des Gesprächs zwischen Aidan und mir. Es war ein Running Gag zwischen uns, uns Geschichten für all die Flugverbots-Passagiere auszudenken. Es ließ den Tag ein wenig schneller vergehen, wenn wir etwas Lustiges an unserer Arbeit fanden.

      »Ich glaube, er ist ein verwöhntes reiches Söhnchen, das abgehauen ist, als sein Vater ihm verboten hat, zum Zirkus zu gehen.«

      Aidan lachte mit mir, seine Hände streiften meine, als er den Bildschirm anhielt, um sich die Tasche unter dem Röntgenstrahl genauer anzusehen. Er ließ die Tasche weiterrollen und sah zu mir herunter. »Ich dachte eher, seine Ex hat herausgefunden, dass er ihren Diamantring gegen einen Zirkonia ausgetauscht und die Diamanten versetzt hat.«

      »Ooh, das würde mich stinksauer machen. Also, wenn ich Diamanten mögen würde.«

      »Welche Frau mag keine Diamanten?«, fragte Aidan amüsiert.

      »Na ja, ich. Ich finde wohl, dass niemand sonst mir vorschreiben sollte, welchen Schmuck ich tragen soll. Diamanten sind hübsch, aber es fühlt sich so an, als ob jeder einen Diamanten hat, zumindest jeder, der verheiratet oder verlobt ist. Ich hätte lieber etwas Ungewöhnliches, wie Tansanit.«

      »Im Ernst?«

      »Ja, der ist wunderschön. Und er ist anders. Ich bin auch ein Fan von Amethysten, Saphiren und Peridot, das ist mein Geburtsstein. Die sind wunderschön, aber anders als ein simpler, gewöhnlicher Diamant. Andererseits spielt es keine Rolle. Kein Mann wird mir je Schmuck kaufen.«

      »Ich würde«, sagte Aidan leise, seine Lippen so nah, dass ich seinen Atem an meinem Hals spüren konnte.

      Ich warf den Kopf in den Nacken und lachte. »Du bist urkomisch. Das ist auf einer Stufe damit, dass du mich ständig fragst, ob ich mit dir ausgehe. Du musst denken, ich habe ein wirklich geringes Selbstwertgefühl, dass du so tust, als würdest du mich mögen.«

      Aidans Blick traf meinen und mir blieb der Atem im Hals stecken, aber bevor er etwas sagen konnte, setzte unser morgendlicher Ansturm ein und verschaffte mir die perfekte Flucht vor seinen heißen Blicken. Und der rohen Lust, die ich in ihnen sah.
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      Mit Aidan an meiner Seite verging unsere neunstündige Schicht wie im Flug. Ehe ich mich versah, kam die nächste Schicht herein, und Aidan und ich gingen zu den Personalräumen.

      »Kann ich dich für die Party abholen?«, fragte er, als wir den Pausenraum betraten.

      »Eigentlich wollte ich zu Fuß gehen. Ich wohne ganz in der Nähe, und es ist einfacher, mein Auto bei meiner Wohnung stehen zu lassen und rüberzulaufen.«

      »Noch besser. Was hältst du davon, wenn ich mit dir gehe?«

      Ich wusste nicht, warum er so unbedingt hingehen wollte, aber ich verstand schon gar nicht, warum er mit mir gehen wollte. Trotzdem fiel es mir schwer, Nein zu ihm zu sagen.

      »Okay, sicher. Ich wohne in den Tree Branch Apartments, Nummer 307.«

      »Klingt super. Ich gehe nur kurz nach Hause, um mich umzuziehen, und bin dann bald da.«

      Ich nickte, als ich ihm zur Tür hinaus folgte. An einem einzigen Tag hatte sich alles zwischen Aidan und mir verändert, und ich hatte das Gefühl, in seiner Nähe nicht mehr ich selbst sein zu können. Er hatte mir im Laufe des Tages noch mehr dieser raubtierhaften Blicke zugeworfen und schien mich öfter als sonst zu berühren. Ich wusste nicht, was das alles zu bedeuten hatte, aber ich fragte mich langsam, ob er es all die Male wirklich ernst gemeint hatte, als er mich um eine Verabredung bat. Ich konnte nicht verstehen, warum er an mir interessiert sein sollte, aber … Vielleicht hatte er sich den Kopf gestoßen und ich wusste nichts davon. Oder er war hypnotisiert worden. Das funktionierte doch, oder?

      Aber das war alles egal. Aidan würde in mein Privatleben eindringen, meine Freunde treffen und mich außerhalb der Arbeit sehen. Ich fragte mich unwillkürlich, was meine Freunde denken würden, wenn ich mit einem Mann auftauchte, besonders mit einem, den sie nicht kannten.

      Ich wusste, dass meine Freundin Sam Reed total auf ihn abfahren würde, aber sie fuhr auf jeden halbwegs attraktiven Mann ab. Ich liebte Sam, aber manchmal konnte ich sie einfach nicht verstehen. Es war, als ob sie eine völlig andere Sprache sprach, wenn sie über Männer redete, eine, die ich nie verstehen konnte.

      Andererseits stimmte Mandy in letzter Zeit auch Sams Einschätzungen zu. Mandy und ihr Freund Xander waren verliebt. Sie hatten sich zufällig kennengelernt, als er bei der Kundenservice-Hotline anrief, wo Mandy arbeitete, und waren nun unsterblich verliebt.

      Natürlich wartete ich nur darauf, dass die Sache in die Luft flog. Nicht, dass ich das meiner besten Freundin wünschte, aber ich wusste, dass es passieren würde. Sie hatten schon einmal ein Problem gehabt, und ich wusste einfach, dass wieder etwas passieren würde. Und wie immer würde ich für Mandy da sein, um ihr zu helfen, die Scherben aufzusammeln.

      Zu Hause zog ich meine Uniform aus und schlüpfte in eine hellbraune Caprihose und ein schwarzes T-Shirt. Mein honigfarbenes Haar wollte nicht so, wie ich wollte, aber ich fuhr mit einer Bürste hindurch und beschloss, dass es gut genug sein musste. Mit ein wenig Mascara und etwas Lipgloss war ich abmarschbereit. An der Haustür griff ich nach der Leine für Brownie, meinen dreijährigen Deutschen Schäferhund.

      Ich öffnete die Tür und sah Aidan, der gerade klopfen wollte. Brownie, normalerweise ein guter Wachhund, blickte zu mir auf, bevor er seinen Kopf an Aidans Hand schmiegte. Er kniete sich vor uns nieder und kraulte Brownie hinter den Ohren. »Ich wusste gar nicht, dass du einen Hund hast. Er ist wunderschön.«

      »Danke. Er ist drei. Ich habe ihn aus dem Tierheim. Sie glaubten nicht, dass er reinrassig ist, aber wenn er ein Mischling ist, dann mit etwas anderem Großem. Man kann den Deutschen Schäferhund aber überall an ihm erkennen.«

      Aidan kraulte Brownie weiter, der sich auf den Boden geworfen hatte, um seinen Bauch zu präsentieren. Aidan blickte zu mir auf und schirmte seine Augen vor der Nachmittagssonne ab. »Wolltest du mit ihm Gassi gehen oder kommt er mit?«

      Ich lachte. »Nein, Brownie darf nicht mit in Geschäfte. Er frisst alles, was nicht niet- und nagelfest ist. Ich wollte nur eine Weile mit ihm Gassi gehen, da er den ganzen Tag allein zu Hause war.«

      Aidan stand auf und klopfte sich den Schmutz von den Knien, was meine Aufmerksamkeit auf seine massigen Oberschenkel lenkte, die darum kämpften, aus seinen Cargoshorts auszubrechen. Er trug Turnschuhe und ein T-Shirt der Buffalo Bills.

      Aus irgendeinem Grund sah er zum Anbeißen aus.

      »Lass uns gehen. Ich gehe mit dir. Schließ deine Tür ab.«

      Ich lächelte über seine Aufforderung und ging dann die Treppe hinunter zum Hundebereich hinter meinem Gebäude. Brownie sprang aufgeregt auf und ab, als er das Tor sah. Sobald wir uns in dem eingezäunten Bereich befanden, machte ich seine Leine ab und ließ ihn in der Grünanlage herumlaufen, die der Komplex für die Bewohner bereithielt. Das war einer der Gründe, warum ich mich überhaupt für Tree Branch entschieden hatte. Hunde wie Brownie brauchten eine Gelegenheit, sich auszutoben.

      »Du siehst gut aus«, sagte Aidan, ohne die Augen von Brownie zu nehmen. »Ich habe dich noch nie ohne Uniform gesehen.«

      Plötzlich schüchtern, flüsterte ich ein Danke.

      Ich versuchte, mich daran zu erinnern, dass Aidan mein Freund war. Wir waren seit Jahren befreundet und es gab keinen Grund für mich, mich in seiner Nähe unwohl zu fühlen. Selbst wenn er wirklich daran interessiert wäre, mit mir auszugehen, brauchte ich mir keine Sorgen zu machen. Es würde sowieso nicht von Dauer sein.

      Brownie sprang zu uns herüber und kaute fröhlich auf einem Stock, den er auf der anderen Seite des Geheges gefunden hatte. Aidan bückte sich, um ihn aufzuheben, und Brownie sprang weg, um auf den Wurf zu warten. Aidan zog ihn ein paarmal auf, bevor er den Stock über das Gras schleuderte. Brownie schoss ihm nach und schnappte ihn sich im Vorbeilaufen vom Boden.

      Brownie kam wieder zu uns zurück, Aidan warf den Stock noch einmal und wandte sich dann mir zu. »Ist es dir unangenehm, dass ich hier bin? Ich habe das Gefühl, du willst mich nicht hier haben.«

      Ich fragte mich nicht zum ersten Mal, woher er immer zu wissen schien, was ich dachte oder fühlte. Ich wusste, dass ich ihm die Wahrheit schuldete, aber ich wusste nicht, wie ich ihm die Wahrheit sagen sollte. Oder auch nur eine Version davon, die ihm helfen würde zu verstehen.

      Andererseits fiel mir auch keine Version ein, die mir selbst beim Verstehen half. Dass er da war und einen Stock für meinen Hund warf, fühlte sich zu sehr wie eine Pärchensache an. Zu sehr, als ob wir etwas anfangen würden. Etwas, von dem ich nicht sicher war, ob ich bereit dafür war. Selbst wenn es mit Aidan war, dem ich mehr vertraute, als ich einem Mann in den letzten zehn Jahren vertraut hatte.

      Er kannte meine Vergangenheit nicht, die Lügen und das Trauma, das ich durchgemacht hatte. Er konnte es unmöglich wissen. Aber er war bereit, sich durch alles durchzukämpfen, was mich zurückhielt. Er hatte mich monatelang um eine Verabredung gebeten, und ich hatte endlich zugestimmt. Obwohl es kein Date war, war es mehr, als ich seit längerem gehabt hatte, als ich zugeben wollte.

      »Ich schätze, ich weiß nicht, wie ich mich in deiner Nähe verhalten soll. Bei der Arbeit haben wir diese unkomplizierte Freundschaft, aber es ist ganz anders, wenn wir nicht bei der Arbeit sind. Ich bin mir nicht wirklich sicher, was ich zu dir sagen oder wie ich mich in deiner Nähe verhalten soll.«

      Brownie winselte zu unseren Füßen, als Aidan ihn ignorierte und sich mir zuwandte. »Claire, hör zu, ich mag dich. Das habe ich nie vor dir verheimlicht. Na ja, vielleicht in den ersten paar Jahren, als wir uns kennengelernt haben, aber in letzter Zeit nicht. Ich bin immer noch derselbe Typ, mit dem du zu Mittag isst und den du jeden Tag schikanierst. Selbst wenn aus uns nie etwas wird, will ich trotzdem, dass wir Freunde bleiben.«

      Ich atmete tief durch, denn ich wusste, dass er recht hatte und ich mich albern verhielt. Nichts hatte sich geändert. Und das musste es auch nicht. Er sagte, er möge mich, nicht dass er mit mir ausgehen wolle. Er war immer noch der gleiche Freund, mit dem ich den Tag über geredet hatte, nur dass er jetzt Kleidung trug, die mich mehr von seinem unglaublichen Körper bewundern ließ.

      »Du hast recht. Es tut mir leid. Na gut, auf zu Beiß mich!«

      »Nichts lieber als das«, murmelte Aidan, gerade laut genug, dass ich es hören konnte. Mir klappte der Mund auf, und er zuckte nur mit den Schultern, dann warf er den Stock noch einmal für Brownie.

      Nachdem Brownie wieder in der Wohnung eingeschlossen war, gingen Aidan und ich zu Beiß mich! Schon von Weitem konnte ich erkennen, dass der Laden brechend voll war. Leute saßen an Bistrotischen vor dem Lokal und eine Schlange stand vor der Tür.

      Wir drängten uns hinein und ich entdeckte Mandy, Xander, Sam und Addi an einem Tisch im hinteren Teil des Raumes. Sie hatten einen zusätzlichen Stuhl, aber der Menschenmenge nach zu urteilen, kostete es sie alle Mühe, ihn freizuhalten. Ich zeigte Aidan, wo sie saßen, und er folgte mir durch die Menge, während seine Hand auf meinem Kreuz ruhte.

      Ich will nicht lügen, seine warme Hand auf mir jagte mir ein Kribbeln über den Rücken.

      Sam sah uns als Erste und ihre Augen leuchteten auf, als sie bemerkte, dass Aidan mir folgte. Sie stieß Addi an, die sich daraufhin fast an ihrem Cupcake verschluckte. Mandy und Xander waren zu sehr mit Addis Husten beschäftigt, um zu bemerken, dass wir uns dem Tisch näherten.

      »Alles in Ordnung?«, fragte ich Addi, als wir am Tisch ankamen.

      Sie nickte, während ihr vor Sauerstoffmangel die Tränen über die Wangen liefen. Sam gab ihr noch einen kräftigen Klaps auf den Rücken und richtete dann ihre braunen Augen und ihr umwerfendes Lächeln auf Aidan. »Ich bin Sam. Bist du ein Freund von Claire?«

      »Vorerst, ja. Ich bin Aidan«, sagte er und streckte die Hand nach ihrer aus. »Sam? Du bist doch die Fotografin, oder?«

      Sam grinste zu ihm auf und klimperte flirtend mit den Wimpern. »Die bin ich. Leider weiß ich aber gar nichts über dich, Aidan. Woher kennst du Claire?«

      Bevor er antworten konnte, zog Xander Mandy von ihrem Stuhl auf seinen Schoß und schob Mandys Stuhl in Aidans Richtung. Er warf mir einen kurzen Blick zu und setzte sich dann zwischen Sam und Xander. Ich ließ mich auf den Stuhl auf der anderen Seite von Xander fallen, neben Addi.

      »Claire und ich arbeiten zusammen für die TSA. Du musst Addi sein«, sagte er und richtete seinen Blick auf sie. »Und ich habe keinen Zweifel, dass ihr beiden Xander und Mandy seid.«

      Xander streckte seine Hand hinter Mandys Rücken aus und schüttelte Aidans. Mandy und Addi lächelten ihn an. Sam lehnte sich näher heran und sagte: »Also Aidan, erzähl uns was über dich. Was machst du in deiner Freizeit?«

      »Nicht allzu viel. Ich spare, um ein Haus zu kaufen, also arbeite ich eigentlich sehr viel. Normalerweise übernehme ich jede Woche ein oder zwei zusätzliche Schichten, sodass ich ungefähr sechs Tage die Woche arbeite.«

      »Das wusste ich gar nicht«, platzte es aus mir heraus, bevor ich mich zurückhalten konnte.

      »Wo willst du denn kaufen? Ich wohne in einer tollen Gegend. Du solltest mal vorbeikommen und sie dir ansehen«, sagte Sam und lehnte sich an ihn.

      Ich ballte meine Fäuste unter dem Tisch und versuchte, mich nicht aufzuregen. Ich hatte keinen Anspruch auf Aidan und Sam konnte so viel flirten, wie sie wollte. Ich hatte schon so lange Dates mit Aidan abgelehnt und Sam passte genauso gut wie ich in das Schema seiner Traumfrau. Wir hatten die gleiche Größe, aber sie hatte größere Brüste und dieses lange, wallende Haar, das wie für feuchte Träume gemacht schien. Ihre tiefbraunen Augen zogen die Menschen in ihren Bann und weckten in einem den Wunsch, ihr alle Geheimnisse zu verraten.

      Das war natürlich auch ein Grund, warum sie eine so fabelhafte Fotografin war. Die Leute wollten in Sams Nähe sein. Die Leute wollten für sie lächeln und vertrauten ihr genug, um sie die verborgenen Momente einfangen zu lassen, die niemand sonst sah.

      Ich war schon immer neidisch darauf, wie leicht es ihr fiel, mit Menschen zu reden und Small Talk einfach erscheinen zu lassen. Wo ich mich immer im Schatten versteckt hatte, hatte Sam keine Angst davor, wenn nötig ins Rampenlicht zu treten.

      Aidan drehte sich zu Sam und sagte: »Das klingt großartig. Ich habe mich noch nicht wirklich entschieden, wo ich kaufen will. Ich liebe Winterville, also weiß ich, dass ich in der Stadt bleiben werde, aber ich weiß einfach nicht, wo. Ich hätte gerne einen Hund, also hoffe ich auf ein Haus mit Garten und zwei oder drei Schlafzimmern. Ich koche gerne, also will ich eine tolle Küche.«

      »Hast du schon mal über ein renovierungsbedürftiges Haus nachgedacht? Ich habe mein Haus für einen Spottpreis bekommen und alles selbst renoviert«, fragte Xander. Plötzlich liebte ich Mandys Freund dafür, dass er die Aufmerksamkeit von Sam ablenkte.

      »Das habe ich in Erwägung gezogen. Ich arbeite gerne mit meinen Händen, aber ich habe Angst, dass ich mich übernehme und nie fertig werde.«

      Xander lachte. »Ich weiß genau, was du meinst. So habe ich mich auch gefühlt. Ich habe ungefähr doppelt so lange gebraucht, um mein Haus fertigzustellen, wie ich dachte. Der Schlüssel ist aber, etwas zu finden, in dem man leben kann, während man es renoviert.«

      Aidan nickte und wandte sich Xander zu, um ihr Gespräch fortzusetzen. »Ja, ich möchte so schnell wie möglich umziehen. Wenn ich etwas mit mehr als einem Badezimmer bekomme, weiß ich, dass es nicht so schlimm sein wird, das Haus zu renovieren, solange die Bausubstanz in Ordnung ist. Du klingst, als ob du dich mit Häusern auskennst.«

      Xander grinste. »Ja, ich arbeite bei Colton Construction als Projektmanager. Ich bin Elektroingenieur, habe aber auch ein paar anständige handwerkliche Fähigkeiten.«

      »Lass dich von ihm nicht täuschen. Er ist unglaublich. Sein Haus ist umwerfend. Du solltest mal vorbeikommen und es dir ansehen. Er hat Vorher-Bilder, damit man eine richtige Vorstellung davon bekommt, was alles gemacht wurde. Es ist der Wahnsinn«, pries Mandy Xander an.

      Ich riskierte einen Blick zu Sam und sah, wie sie die ganze Situation aufnahm. Zum Glück war sie nicht wütend, sondern beobachtete nur. Ich glaubte auch nicht, dass sie wusste, dass ich irgendein Interesse an Aidan hatte.

      Warte. Scheiße, ich wollte ihn nicht mögen.

      Sam war meine Freundin. Wenn sie ihn wollte, musste ich mich zurückziehen und ihn ihr überlassen. Schließlich hatte ich mir die letzten zehn Jahre eingeredet, dass die Liebe kein Teil meiner Zukunft sein würde. Sam sollte eine Chance haben.

      »Das könnte ich wirklich mal machen. Danke. Es ist überwältigend, über den Kauf eines Hauses und all diese Dinge nachzudenken. Ich bin zwar 31, aber ich fühle mich immer noch nicht alt genug für Verantwortung. Gleichzeitig habe ich es satt, zur Miete zu wohnen.«

      »In meiner Nachbarschaft gibt es einige ältere Häuser, aber die meisten sind in ziemlich gutem Zustand. Ich gebe dir meine Nummer und du kannst vorbeikommen und dir mein Haus ansehen. Wir können auch durch die Nachbarschaft schlendern, damit du siehst, wie es wäre, mein Nachbar zu sein«, schaltete sich Sam wieder in das Gespräch ein.

      »Danke, Sam. Das klingt großartig. Ich bin wirklich froh, dass Claire mich heute mitgenommen hat. Sie redet die ganze Zeit von euch, aber ich hatte keine Ahnung, dass ihr alle so herzlich sein würdet.«

      Xander lachte und rieb Mandy den Rücken. »Verärgere nur keine von diesen Damen. Du wirst es teuer bezahlen, wenn du eine von ihnen verletzt. Ich habe meine Lektion schnell gelernt.«

      »Ja«, warf Sam ein. »Ich musste Mandy vor ein paar Wochen von einer Party abholen, als sie dachte, Xander wäre ein Arschloch. Er hat sie über 24 Stunden lang nicht finden können. Wir beschützen uns gegenseitig.«

      »Loyalität ist eine sehr wichtige Eigenschaft bei einem Menschen. Ich würde eine Freundschaft oder eine Beziehung mit jemandem, der nicht loyal ist, nicht in Betracht ziehen. Es sagt viel über euch alle aus, dass ihr so gute Freunde seid.«

      »Claire und Mandy sind schon ewig befreundet, aber Addi und ich haben sie im College kennengelernt. Wir vier haben uns in unserem ersten Studienjahr getroffen und sind seitdem beste Freundinnen. Wir würden alles füreinander tun.«

      Ich zuckte zusammen, als Sam ihre Hand auf Aidans Arm legte. Er blickte darauf hinunter und dann mit einem Lächeln wieder zu ihr auf. Ich wollte mich für sie freuen. Alles loslassen und einfach akzeptieren, dass eine meiner besten Freundinnen einen anderen Freund von mir mochte. Sie passten perfekt zueinander, nahm ich an.

      Ich wollte es geschehen lassen, aber ich konnte die Übelkeit nicht bekämpfen, die in mir aufstieg. Die Eifersucht, die aus dem Nichts kam und mich von den Socken gehauen hätte, wenn ich nicht schon gesessen hätte.

      Ich hätte Ja sagen sollen. Wenigstens bei einem der Male, als er mich um ein Date gebeten hat, hätte ich zusagen sollen. Nur ein einziges Mal, und ich wäre die Frau, mit der er flirtete. Stattdessen flirtete er mit einer meiner besten Freundinnen. Jemand, gegen den ich niemals um einen Mann kämpfen würde.

      Deshalb musste ich gehen, denn ich konnte nicht einfach dasitzen und zusehen.
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      Ich sprang von meinem Platz auf und eilte zum Tresen. Charlie sprach gerade mit einer Frau, die etwas kleiner war als ich und schwarze Shorts sowie ein rot geringeltes Top trug. Sie hatte schulterlanges blondes Haar und blaue Augen in der Farbe des Himmels an einem sonnigen Tag. Sie strahlte Selbstbewusstsein aus.

      Das war eine Frau, von der ich etwas lernen konnte.

      »Hi Claire«, begrüßte mich Charlie herzlich. »Wie geht es dir?«

      »Hey Charlie. Die Party ist großartig. Es sieht so aus, als wärst du ein voller Erfolg«, antwortete ich und wich ihrer Frage, wie es mir ging, aus. Ich mochte Charlie, aber wir kannten uns erst seit ein paar Wochen. Sie fragte aus Höflichkeit, nicht, weil sie meine ganze verkorkste Geschichte hören wollte.

      »Ja, ich bin ziemlich zufrieden damit, wie alles gelaufen ist. Claire, das ist meine gute Freundin, Alexandria Mack.«

      Ich wandte mich an die Blondine und lächelte. Sie war herzlich und freundlich und jemand, von dem ich wusste, dass ich mich gut mit ihr verstehen würde. »Es ist schön, dich kennenzulernen, Alexandria.«

      Sie verdrehte die Augen und grinste Charlie an. »Meine Freundin hier ist gern eine Klugscheißerin. Nennt mich Lexi, zumindest außerhalb der Arbeit. Es ist auch schön, dich kennenzulernen, Claire.«

      »Kann ich dir einen Cupcake holen?«, fragte Charlie.

      Das Einzige, was mich davon abgehalten hatte, mir einen Cupcake zu holen, als ich zur Tür hereingekommen war, war die Tatsache, dass es eine Schlange gab. Charlies Cupcakes waren dicht und saftig und zergingen einem auf der Zunge. Man sollte ihre Cupcakes ernsthaft zu Friedensverhandlungen mitbringen. Ich garantiere, sie würden jeden zum Lächeln bringen.

      »Auf jeden Fall. Was hast du noch da?«

      Charlie backte all ihre Cupcakes tagsüber, während der Laden geöffnet war, und hielt so den Duft von frisch Gebackenem im Laden. Jeden Morgen, bevor sie öffnete, war sie schon früh da, um sie alle für den Tag mit Zuckerguss zu überziehen und manchmal noch mehr zu backen. Tagsüber war sie so beschäftigt, dass sie selten Zeit hatte, ihre Vitrinen wieder aufzufüllen, also wusste ich, dass ihre beliebtesten Sorten – Red Velvet, Vanilleschote, Schokoladenmousse und Oreo – ausverkauft sein würden.

      »Tatsächlich habe ich dir einen Vanilleschote aufgehoben, da ich weiß, dass das deine Lieblingssorte ist. Ich habe auch an einem S’Mores-Cupcake und einem Zimtschnecken-Cupcake gearbeitet.«

      Ich stöhnte. »Nach dem Tag, den ich heute habe, probiere ich beide. Du bist meine Rettung!«

      Charlie lächelte und ging weg, um meine Cupcakes zu holen. Ich wandte mich Lexi zu, aber bevor ich etwas sagen konnte, fragte sie: »Kennst du den Typen da drüben? Umwerfend, dunkles Haar, Muskeln ohne Ende?«

      Ich blickte zu meinen Freunden hinüber und sah, wie Sam über etwas lachte, das Aidan gesagt hatte. »Ja, Aidan und ich arbeiten zusammen. Warum?«

      »Er starrt hier rüber, seit du hergekommen bist. Ich habe mich schon gefragt, ob mir Toilettenpapier aus den Shorts hängt oder so, aber dann ist mir klargeworden, dass er dich beobachtet hat. Ist er dein Freund?«

      Aus irgendeinem seltsamen Grund hatte ich das Bedürfnis, mein Herz auszuschütten. Aidan und Sam flirten zu sehen, zerriss etwas in mir. Es war ein langer Tag gewesen, der mit diesem schrecklichen Miststück Zoey angefangen hatte, die mit ihm flirtete, und dann musste ich zusehen, wie Sam mit Aidan flirtete, nur Stunden, nachdem mir klar geworden war, dass ich vielleicht Gefühle für ihn hatte. Konnte ich noch verkorkster sein?

      Ich schüttelte den Kopf, als ich meinen Blick von Aidan und Sam losriss. »Er ist nicht mein Freund. Wir sind Freunde, und er hat mich ein paar Mal um ein Date gebeten, aber ich dachte immer, er macht Witze. Ich meine, er ist heiß, und ich bin es nicht. Das würde nie funktionieren.«

      »Warum nicht?«

      »Er ist wie ein Gott, und ich bin so weit davon entfernt, dass ich ihm nicht mal die Stiefel lecken könnte. Er ist perfekt, und ich bin alles andere als das. Außerdem ist die Frau, mit der er gerade flirtet, eine meiner besten Freundinnen.«

      Lexi sah wieder zu dem Tisch mit meinen engsten Freunden hinüber. Ich beobachtete sie, anstatt zum Tisch zu schauen. Ich war mir nicht sicher, ob ich es noch länger ertragen konnte, ihnen zuzusehen. Egal, wie sehr ich Sam unterstützen wollte, es würde schwer sein, zuzusehen, wie sie und Aidan sich ineinander verliebten.

      »Wenn sie deine beste Freundin ist, warum sollte sie mit einem Typen flirten, den du magst? Sie klingt nicht nach einer sehr guten Freundin.«

      Ich lächelte über ihre Ehrlichkeit. Ich könnte jemanden wie Lexi in meinem Leben gebrauchen. Jemanden, der mir die Wahrheit sagen würde, ob sie nun leicht war oder nicht. Lexi war knallhart.

      »Sie weiß nicht, dass ich ihn mag. Ich habe keinem von ihnen je von Aidan erzählt, weil ich nie dachte, dass er wirklich interessiert war. Und meine Vergangenheit ist ziemlich verkorkst, und ich vertraue der Liebe nicht gerade.«

      Lexi schnaubte. Sie sah mich an, als wäre ich verrückt, und in diesem Moment fühlte ich mich auch so. Da stand ich und schüttete einer quasi Fremden mein Herz aus. Ich wusste nichts über diese Frau außer ihrem Namen, und ich erzählte ihr all dieses Zeug, das ich nicht einmal Mandy erzählt hatte. Ich gestand meine Gefühle für Aidan und zog damit so gut wie über Sam her.

      Und ich hatte Lexi dazu gebracht, zu denken, Sam wäre die schreckliche Freundin.

      »Hör zu, niemand vertraut der Liebe. Meine Eltern haben sich getrennt, als ich ein Kind war, und Liebe existierte in meinem Leben nicht. Ich war eine Verhandlungsmasse für jeden meiner Eltern, hatte nie wirklich das Gefühl, dass sie mich liebten, es sei denn, einer wollte mich benutzen, um den anderen zu verletzen. Als Erwachsene akzeptiere ich einfach, dass Liebe nicht existiert, und mache weiter.«

      Ich starrte sie an und fragte mich, wo sie mein ganzes Leben lang gewesen war. »Bist du meine lange verschollene Schwester oder so was? Ich schwöre, ich fühle genauso.«

      »Genauso in Bezug auf was?«, fragte Charlie, als sie meine Cupcakes vor mir abstellte. Ich roch an jedem einzelnen und genoss das intensive Aroma des Zuckers, den sie für den Guss verwendete. Mir lief das Wasser im Mund zusammen, als ich entschied, welchen Cupcake ich zuerst essen würde.

      »In Bezug auf die Liebe«, sagte Lexi zu ihr. »Claire und ich glauben beide, dass Liebe nicht existiert. Das Problem für sie ist, dass da ein sehr süßer Mann ist, der sie von der anderen Seite des Raumes abcheckt. Und er ist ihr Kollege und Freund, aber ihre beste Freundin flirtet mit ihm, weil sie nicht weiß, dass Claire hier den Mann mag.«

      Ich stieß den Atem aus und lachte halb über Lexis knappe Beschreibung meines Lebens. Wenn es jemand anderen betreffen würde, wäre ich amüsiert, aber weil es um mich ging, wollte ich weinen. Wie war ich nur in all das hineingeraten?

      Anstatt Lexis allzu zutreffende Geschichte zu kommentieren, nahm ich einen riesigen Bissen von dem S’Mores-Cupcake. Das Erste, was ich schmeckte, war der Graham-Cracker, der den Boden des Cupcakes auskleidete. Schokoladenkuchen umhüllte einen süßlich weichen Marshmallow. Obenauf war ein Zuckerguss mit Marshmallow-Geschmack, über den Graham-Cracker-Krümel gestreut waren.

      Ich war verliebt.

      Sommerzeit in Winterville bedeutete normalerweise Lagerfeuer nach Einbruch der Dunkelheit, geröstete Marshmallows und S’Mores. Ein Bissen von Charlies Cupcake und ich wusste, dass ich meine S’Mores über den Sommer bei Beiß mich! statt am Feuer holen würde.

      »Du bist eine Meisterin. Ich glaube, ich ziehe einfach hier ein. Es ist weniger verwirrend, wenn das Leben voller Cupcakes anstatt voller Männer ist.«

      Charlie lachte und ihr perlendes Lachen durchbrach das Elend, das ich in diesem Moment empfand. Ich blickte zu den Fältchen um ihre Augen auf und war neidisch auf alles, was ihr in ihrem Leben Freude bereitete. Ich wünschte, ich hätte auch diese Art von Freude in meinem Leben. Mir wurde wieder einmal schmerzlich bewusst, dass mir etwas in meinem Leben fehlte. Mehr als ein Mann, mehr als ein Job. Eine Bestimmung. Eine Mission. Etwas, das mich lebendig fühlen lassen würde. Etwas, das mir Freude bereiten würde.

      »Wenn man hier wohnt, wird man nur dick, glaub mir. Das löst keine Probleme mit Männern. Oder mit besten Freundinnen. Das ist Sam, oder? Sie ist die Fotografin?«

      Ich nickte. Sam, Addi, Mandy und ich trafen uns seit ein paar Wochen zu unserem wöchentlichen Mädelsabend im Beiß mich!. Eine von Addis befreundeten Lehrerinnen hatte Cupcakes mit in die Schule gebracht und Addi schlug den Laden vor, als Mandy eines Abends einen Ort brauchte, um sich vor Xander zu verstecken. Wir alle verliebten uns auf den ersten Bissen in diesen Ort und beschlossen, uns dort jede Woche zu treffen.

      Charlie nach und nach kennenzulernen war ein netter Bonus gewesen. Sie war so süß wie ihre Cupcakes, aber meistens saß sie hinter der Theke fest, während wir abhingen. Sie freute sich immer, uns zu sehen, aber es war schwer, so nah beieinanderzusitzen und sie nicht in unsere Gespräche einzubeziehen.

      Wir alle schienen instinktiv zu wissen, dass Charlie eine unserer guten Freundinnen werden würde. Addi war normalerweise die Erste aus unserer Gruppe, die da war, weshalb sie Charlie besser kannte als der Rest von uns, aber wir mochten sie alle. Ich fand es schon immer leichter, anderen Frauen zu vertrauen, die wie ich übergewichtig waren; irgendetwas an ihnen sagte mir, dass sie nicht so wahrscheinlich hinterhältige Zicken waren wie die dünnen, mit denen ich in der Highschool rumhing. Das war ein riesiger Pluspunkt für Charlie, gleich nach ihren Cupcakes.

      »Ja, Sam ist Fotografin. Und so süß, wie man nur sein kann. Sie ist so wunderschön, sie könnte auch vor der Kamera stehen.«

      Lexi ließ ihren anerkennenden Blick über Sams lässigen Look aus enganliegender Jeans-Capri, einem kurzärmeligen Oberteil mit Leopardenmuster und ihrem wallenden, kastanienbraunen Haar wandern. Ihre rotgerahmte Brille umrandete ihre satten, braunen Augen und machte sie von einer hübschen Frau zu einer Fantasie von einem klugen Mädchen.

      Solange man ein bisschen mehr auf den Rippen mochte.

      Sam trug wie ich Größe 48, aber ich beneidete sie immer darum, wie viel besser sie darin aussah. Wenn ich sie ansah, sah ich eine umwerfende Frau, die immer top gestylt war. Mein Spiegel hingegen zeigte nur eine dicke Frau.

      Manche Dinge waren einfach nicht fair.

      »Ich weiß nicht. Sie ist sehr hübsch, aber es ist ja nicht so, als wärst du schrecklich. Du hast ein tolles Lächeln und ein wirklich freundliches Gesicht. Frag mal Charlie, ich rede normalerweise nicht mit Fremden, aber du hast eines dieser Gesichter, bei denen man all seine Geheimnisse beichten will. Außerdem bist du genauso attraktiv wie deine Freundin. Aber nichts davon ist wirklich wichtig. Was zählt, ist, dass dein Freund sie nur angesehen hat, wenn sie seine Aufmerksamkeit von dir abgelenkt hat. Es ist offensichtlich, dass er verknallt ist«, sagte Lexi zu mir und riss mich aus meiner Selbstmitleids-Party.

      Ich blickte wieder hinüber und erwischte Aidan dabei, wie er mich beobachtete. Er schenkte mir ein strahlendes Lächeln, bevor Sam es wieder schaffte, seine Aufmerksamkeit zu erlangen, und ich bemerkte, wie das Leuchten in seinen Augen ein wenig verblasste, als er sie ansah. Vielleicht hatte Lexi recht, vielleicht stand er gar nicht auf Sam.
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